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Trachtet zuerst nach Gottes Reich 
Andacht zu Mat 6,33-34 von Friedrich Stanger  

 

T 
rachtet zuerst nach dem Reich 

Gottes, das hat der Herr Jesus 

seinem Volk Israel gesagt. 

Aber da hat es gleich geheißen: „Was 

kann der uns sagen, der aus dem armse-

ligen Zimmermannshäuschen heraus-

kommt!“ Sie konnten seinen Blick 

nicht ertragen. Auch heute noch gibt 

es solche Leute. Ja, wir haben es auch 

nicht anders gemacht als das Volk Isra-

el. Haben wir nicht immer nach unten 

getrachtet? Das wäre etwas Großes, 

wenn wir alle miteinander nach dem 

trachteten, „was droben ist“! „Denn 

das Dichten und Trachten des menschli-

chen Herzens ist böse von Jugend 

auf.“ (1 Mo 8,21)  

Betrachten wir nur einmal den  ha-

risäer, der sagt: „ ch danke dir,  ott, 

dass ich nicht bin wie die andern  eu-

te.“ ( k 18,11)  , was ist das   r eine Gna-

de, wenn man gelernt hat,  u trachten 

nach dem, was droben ist, da  hristus 

sit t  ur rechten Hand Gottes! 

Das Her  wird durch Jesus gerei-

nigt.  , der Sorgengeist!  ie  ielen 

hat er schon das Leben genommen.  s 

ist schrecklich, wenn man so mit dem 

in die  wigkeit gehen muss, was der 

 eu el da  ertig gebracht hat. 

 ch habe mich auch einmal über eine 

Mauer hinuntergestürzt.  ottlob, 

dass ich jetzt noch da bin und den 

andern den Weg zeigen darf!  ch 

wurde von unsichtbaren Händen ge-

halten und kam mit beiden Füßen 

auf dem Boden zu stehen.  

 

Ja, unser stol es, böses Her ! „Sorgt 

nicht für morgen!“  ir haben hier in 

der Arche auch sorgen m ssen, aber 

wir sollen unser Her  nicht daran hän-

gen. Das ist  weierlei. 

Am Anfang sind die  eute unange-

meldet hergekommen, es waren al-

lerdings noch nicht viele.  ch kam zu 

einem Bruder, der auch so ein Heim 

führte; er sagte, er hätte 40 Perso-

nen und es hätten sich noch mehr 

angemeldet. Da sind mir die Tränen 

gekommen und ich habe gebetet: 

„ ieber Heiland, hier sind 40 Perso-

nen und ich habe noch niemand.“ 

Und ich hatte doch auch Rechnun-

gen zu bezahlen. Aber was geschah? 

Der Sommer kam, und es kamen so 

viele  äste unangemeldet wie bei je-

nem Bruder. Das hat mich in den 

Staub gebeugt.  

 

 s hat einmal  emand gesagt: „Wenn 

der Stanger auf sich selbst geschaut 

hätte, so wäre die Arche nicht gebaut 

worden.“ Ja, die Glaubensstellung  um 

Herrn muss man haben.  enn wir alle 

nach dem  eich Gottes trachteten, 

w rde uns alles  u allen. Ich  erlasse 

mich au  den Herrn mit unserem  eu-

bau.  ein Bankier ist da oben, der 

sorgt   r mich!  

 

 ie werden  iele  ltern  om Sorgen-

geist ge lagt, wenn ihre  inder heran-

wachsen! Da soll man ein  ädchen in 

einem Dienst unterbringen, nat rlich 

soll es bei einer  rommen  amilie sein. 

Dann kommt die  nttäuschung.  s gibt 

so  iele erbärmlich  romme, so  ein 

gi tige. Seinen gescheiten Sohn wollte 

ein Bruder studieren lassen.  r bat 

mich um Geld, obwohl es an seinem 

 rt  iele reiche Br der gab. Aber ich 

konnte ihm keins geben, weil ich es da-

mals selbst dringend brauchte.  ach-

her hat dieser Bruder kritisiert und den 

Stanger gescholten. Aus dem Studium 

wurde nichts, weil der Sohn in Schwer-

mut  el.  ie  iele wollen heut utage 

studieren und  eine Herren werden, so 

gescheite Leute, und wandern dann 

mitsamt ihrer Gescheitheit ins Irren-

haus. 

Auch die  öchter will man etwas 

„Höheres“ lernen lassen.  , bleibt in 

der  rniedrigung, da kommt mehr her-

aus, als wenn man hoch hinaus will. 

 Trachtet zuerst nach  e  Reich 

Gottes   Als ich ein  runkenbold war, 

trachtete ich nur nach Alkohol.  enn 

ich nur im Delirium war, so hat es mir 

ge allen. Ich sagte: „ ott sei Dank!  ie-

ber sterbe ich, ehe ich einen Tro fen 

Wasser trinke.“  

 ir sind alle in Gottes allmächtiger 

Hand. Selbst erständlich muss gesorgt 

werden   r die Sachen  aber das Her  

dar  nicht daran hängen. Der Herr hat 

 u mir immer gesagt: „Jetzt wird die 

Rettungsarche gebaut.“ Ich habe ent-

gegnet: „ ch kann doch nicht bauen; ich 

habe ja kein  eld.“ Da hat der Herr ge-

antwortet: „ ch will für dich sorgen 

über alle Maßen.“  s hat sich bis au  

den heutigen  ag alles er  llt.  s ist 

keine  leinigkeit, so  u bauen. Aber 

sorget nicht   r den andern  orgen. 

„Ja, der hat gut reden“  sagt man, 

„der hat seine Schäfchen im Trocknen!“ 

 ein, ich habe alles hergegeben, ich 

habe keinen   ennig mehr.  ie bin ich 

 roh! Ich will nicht als ein reicher  ann 

in die  wigkeit kommen. Ich habe au  

des Herrn Be ehl gebaut  wenn ich 

nicht mehr da sein werde, möchte ich, 

dass das  erk weitergeht. Als ich so 

 er olgt wurde, sagte mir der Herr: 

„Das Werk geht weiter fort.“ Das war 

eine Glaubensstärkung   r mich. 

 

 s geht darum, dass wir  inder wer-

den, denn wir haben alle ein stol es, 

hochm tiges Her .  enn man  iele 

Schulden hat, nicht wahr, wie wäre es 

dann  ein, wenn einmal 100.000  ark 

hingelegt w rden! Da hätten wir es 

gut, da wäre die Sorge aus! So aber 

schreit man immer wieder  um Herrn 

und ist abhängig  on Ihm. 
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Du willst bra  sein? Da hat der  eu el 

 reude an deinem Hochmut.  

Ein Ehe aar hat einmal gesagt, sie 

hätten immer solchen Streit im 

Haus, man habe schon den 

Wolfshund auf sie gehetzt. So war 

der Mann nervenleidend 

geworden. Die Frau sagte: „Wenn 

man meinen Mann nicht aufregt, so 

regt er sich nicht auf.“  

 s gibt bald keine  eu el mehr, nur 

noch  er en!  nd die Leute merken 

nicht, dass es ein böser Geist ist, 

wenn sie  ber einen Druck au  der 

Brust klagen. Blinder als blind! 

Das  ichtsorgen muss gelernt 

sein.  ich hat der Herr  edes  al er-

hört  aber es gibt auch  arte eiten. 

 ie groß ist es, wenn man nicht sorgt 

und den Sorgenteu el los wird. 

 öchten wir doch lernen:  

•                             

               

•                               

                                

•                                 

                                   

 s wird nach dem  illen Gottes recht 

  r uns gesorgt, und wir bekommen, 

was wir brauchen.     A    

Gott ist für uns 
Andacht zu Rö 8,17-39 von Thomas  ux 

L 
asst uns das immer bedenken, 

au  wen wir gegr ndet sind, 

dass Jesus  hristus nicht 

wankt und wir uns au  ihn stets  er-

lassen d r en.  

Der Geist Gottes, der in uns 

wohnt, die wir wiedergeboren sind, 

bestätigt uns, dass wir  inder Gottes 

sind. Das ist   r mich die herausra-

gendste  igenscha t des Heiligen 

Geistes   r mein  ersönliches Leben, 

dass ich  u  eder  eit wissen dar : „ ch 

bin  ottes  ind, und daran ist nichts 

mehr zu ändern.  iemand kann mich 

aus seiner Hand reißen.“ (Joh 10,28) 

                               

                                  

                               

                               

                                 

                          Das  itlei-

den ist dem  it-Verherrlicht- erden 

 orgeschaltet.  

                              

            L                   

                                

                                   

                       ie kann man sich 

denn das  orstellen?  

 ch hatte eine O eration. Als ich 

aufwachte, hatte ich große 

Schmerzen. Aber da ich im  ran-

kenhaus arbeite, war mir klar:  ch 

brauche nur etwas zu sagen und 

bekomme ein Schmerzmittel. So 

war es und die Schmerzen wurden 

geringer. Es hat sehr wehgetan, 

aber ich konnte diese Zeit aushal-

ten, weil ich wusste: Es wird gleich 

besser.  

 

 as sind die Leiden dieser  eit im 

Verhältnis  ur  wigkeit?  as macht 

ein Liter  asser, den man in den   e-

an sch ttet,   r einen  nterschied?  s 

gibt kein Verhältnis, womit wir das 

sichtbar machen könnten.  wigkeit 

ist ein  öllig anderer  ustand.  ir 

können  ersuchen, das  u begrei en, 

aber wir können es let tlich nicht be-

grei en. 

Als ich ein  ind war, habe ich meine 

Mutter gefragt: „Was ist Ewig-

keit?“ Sie hatte aus ihrer  indheit 

ein Beis iel. „Ewigkeit musst du dir 

so vorstellen: Da ist weit draußen 

im Meer ein Riesenfels, größer als 

alle Berge. Alle 100 Jahre kommt 

ein Vogel und wetzt dort seinen 

Schnabel. Wenn dieser Berg abge-

wetzt ist, dann ist die erste Sekun-

de der Ewigkeit vergangen.“  

 

 ein Verstand reicht nicht aus, weil 

 wigkeit nicht eine sehr, sehr lange 

 eit ist.  wigkeit ist eine andere Di-

mension, in die wir nicht hineinschau-

en können.  wigkeit ist ohne An ang, 

ohne  nde. Der Herr Jesus ist aus der 

 wigkeit gekommen und hat eine 

 eitlang in der  eit gelebt.  enn Je-

sus das seinen J ngern nicht be-

greiflich machen konnte, können 

auch wir es nicht  assen, was da au  

uns wartet.                          

                               

                            v    

                                

                            

          s        In dieser neuen Di-

mension wird man des alten, was hier 

war, nicht mehr gedenken. Alles, was 

hier   r uns schön war, was wir so 

gern  esthalten wollen, das wird ge-

nauso nicht mehr bedenkenswert 

sein wie alles, was wir hier an Leid 

und  ot haben.  

                            

                                

                               

       ö  ,1   Die Schö  ung wartet 

mit sehns chtigem Verlangen au  die 

  enbarung der  inder Gottes.  as 

ist das   r ein  eit unkt, wenn diese 

o enbar werden? Die Schri t erklärt 

man am besten aus der Schri t. 

       L                          

                                   

                                

                                 

                              

                                 

                                Das ist 

  r mich un orstellbar.  ir werden 

ihm nicht  hn ich sein.  ir werden 

ihm   eich sein.  enn Jesus wieder-

kommt in  acht und Herrlichkeit, 

dann werden wir bei ihm sein, ihm 

gleich sein. Das ist das, worau  die 

gan e Schö  ung wartet, denn  eder 

hat die  wigkeit ins Her  gelegt be-

kommen  om Herrn.  

Geht euch das auch so, dass ihr et-

was gan  Schönes in der  atur  est-

halten wolltet und denkt: „Warum 

muss diese Blume wieder verblühen?“ 

Die Vergänglichkeit ist eine  atsache, 

und das ist ohne den  illen der 

Schö  ung geschehen. Das weiß die 

Schö  ung auch.   ie Sch  fung ist 

 a unter orfen der  erg ng ich eit – 

ohne ihren  i  en  sondern durch 

den  der sie unter orfen hat –  doch 

auf  o nung  denn auch die Sch   

fung  ird frei  erden  on der 

 nechtschaft der  erg ng ich eit zu 

der herr ichen  reiheit der  inder 

Gottes “   ö  , 0- 1   

 ir, die wir Gottes  inder sind, 

sind schon in dieser herrlichen  rei-

heit. Das ist nichts, was in die  ukun t 

 erschoben ist.  s ist noch nicht 
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o enbar, aber es hat ange angen, so 

wie wenn ein  ind  ur  elt kommt. 

Da ist alles  er ekt, alles angelegt.  s 

ist alles darau  ausgelegt,  u wachsen 

und erwachsen  u werden. So ist es 

auch, wenn wir  on  euem geboren 

sind.  s ist alles angelegt, es muss nur 

noch wachsen.  

                               

                                 

                          

                  –         Das konnte 

man  u keiner  eit der  rdgeschichte 

so gut beobachten wie heut utage. 

 enn wir in den  achrichten schau-

en, was mit unserer  rde geschieht, 

dann muss man sagen: Die liegt wirk-

lich in  ehen.  mwelt erschmut-

 ung,  atastro hen,  riege, Brände 

— was da  assiert und was wir der 

Schö  ung und den Geschö  en an-

tun, was die S nde angerichtet hat, 

— das ist eine wirkliche  atastro he!  

                                

                                   

                                 

                                  

                                  

    L                   Diese  rstlings-

gabe des Geistes ist das  nter  and, 

das wir  et t schon haben.  ir d r en 

 u  eder  eit wissen, dass wir Gottes 

 inder sind. Auch wenn es noch so 

tie  runtergeht, d r en wir wissen: 

 ir sind in seiner Hand, und niemand 

kann uns da herausreißen. Die Sehn-

sucht danach beschreibt  aulus in 

den  orhergehenden  a iteln, beson-

ders auch in  a itel  .  r leidet unter 

dem Leib, in dem er noch s ndigt. 

                              

             v             v   

         L                   nd das ist 

genau die richtige  rage.  icht  as 

oder  ie, welche  ethode wird mich 

erretten, sondern  er wird mich er-

retten? Alle unsere Ho nung liegt au  

Jesus  hristus allein.  r ist unser  et-

ter, er ist unser Heiland.  

                              

                                

                                    

                                

                                    i-

ne  arallelstelle sagt:              

                        v        

                                

                              

                         Der Glaube ist 

nicht ein „für möglich halten“. Auch 

wenn die  elt  on Ho nung s richt, 

ist es o t etwas Vages, ein  unsch. 

Bei unserer Ho nung kann man es 

gan  genau wissen.  

                               

                                   

                              Geduld 

ist da ge ragt.   t könnte man  er-

 wei eln: „Wie lange soll es denn noch 

so weitergehen, wann greifst du end-

lich ein und bringst diese Welt in Ord-

nung?“ Aber au  der anderen Seite ist 

es doch so:  enn der Herr wieder-

kommt und eingrei en wird, dann ist 

die Gnaden eit gan   u  nde.  ir se-

hen an den  eichen der  eit, dass die 

Gnaden eit ausläu t, aber noch ist es 

 eit um ukehren  sich in die  ach ol-

ge ru en  u lassen  noch ist  eit, Je-

sus als Herrn und  etter an uneh-

men.  ir ist bewusst geworden, was 

am  nde im  ro heten Jona steht: 

                               

    v                               

                                

                                  

                     v     T   

                 

Habt ihr das auch schon  estge-

stellt, wenn ihr mit Leuten redet: Sie 

wissen gar nicht, was uns  erheißen 

ist. Sie wissen nicht mehr, was gut 

und böse ist.  an bedauert auch in 

der  olitik, dass die  elt  erroht. 

Aber die  ichtschnur, die da  r sor-

gen w rde, dass es anders ist, hat 

man abgescha t.  ir leben ohne 

Gott.  ir haben ihn  berall rausge-

drängt, aus unseren Schulen, aus un-

serer Bildung, teilweise sogar aus der 

Verk ndigung. Da wird  elt  erk n-

digt  on der  an el, wo man einmal 

die  hance hätte, etwas  on Gott  u 

sagen. Deswegen sind die  irchen 

leer.  enn wir nichts anderes  u  er-

k ndigen haben als das, was die  elt 

schon weiß, können wir au ören. 

Aber wir haben etwas  öllig anderes 

 u sagen.  och ist Gnaden eit.  

                            

                              

                                  

                                    

                      v            

                           

                  önnt ihr euch das  or-

stellen, dass  emand  om  hron Got-

tes uns  ertritt mit unseren Anliegen, 

unseren  öten, unseren  reuden? 

 enn ich morgens bete, dann 

kommen o t erst meine Anliegen. 

Dann  ällt mir ein: Ich habe noch gar 

nicht gedankt  und ich schiebe den 

Dank hinterher. Ich  arf an die Arbeit 

gehen. Ich kann das auch so sehen: 

Ich  uss in die Arbeit.  ie  iele  en-

schen sehnen sich danach, Arbeit  u 

haben! Ich habe sogar Arbeit, die mir 

 reude macht. Ist das nicht Grund 

 um Danken?  enn wir  reu  und 

Leid  u tragen haben, machen wir es 

nur größer, wenn wir trauern und 

 ammern. Das ändert an dem Leid gar 

nichts.  

                                

                              

                               v   

                                   

                   Der Geist selbst tritt 

  r uns ein.  enn ich nicht mehr be-

ten kann, wenn mich solche  ot be-

drängt, redet der Geist   r mich. 

 acht mir das  reude oder Angst, 

dass  emand mein Her  gan  genau 

kennt und mich trot dem liebt?  r hat 

doch genau gewusst hat, wo u ich 

noch  ähig bin und was ich tun wer-

de, als ich ihn abgelehnt habe, als ich 

gegen ihn gekäm  t habe. Da wurde 

mir bewusst, wie weitreichend seine 

Liebe ist. Da hört unsere Liebe längst 

au , wo Gottesliebe an ängt.  

 nsere Liebe, die wir  u anderen 

haben, ist o t sehr begren t.  ine Ver-

let ung,  wei, drei Verlet ungen 

steckt man noch weg, aber irgend-

wann ist Schluss. Der Herr er orscht 

unser Her .  r weiß, wie wir es mei-

nen, ob wir  on Her en mitleidig sind 

und ob uns das, was wir sehen, wirk-

lich Her eleid  erursacht oder ob wir 

uns daran gewöhnt haben.  

                              

                                

                               

                          

                  Liebe Geschwister, 

man kann mit dem  ort Gottes auch 

 emanden niederschlagen.  enn  e-

mand in tie em Leid steckt, tie e 

Schmer en hat und ich sage: „Das 

muss dir zum Besten dienen.“  dann 

geschieht das nicht aus Liebe.  

Als ich meine Frau kennengelernt 
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habe, bin ich zum ersten Mal in die 

Rettungsarche gekommen. Das war 

für mich ein Ort der absoluten Ru-

he. Wir hatten dann  inder und ha-

ben uns in der Arche auch nicht 

mehr so wohlgefühlt und wir sind 

jahrelang nicht mehr gekommen. 

Dann kam eine Situationen in mei-

nem  eben, was heute so als Burn-

out beschrieben wird, Arbeitsüber-

lastung.  ch war so weit, dass ich 

aus der Arbeit weggelaufen und in 

mein Auto gestiegen bin und in den 

nächsten Baum fahren wollte, da-

mit es endlich ein Ende hat. Der 

Herr hat mich bewahrt.  ch bin zu 

meiner Ärztin gefahren. Die hat 

mich erst einmal zwei Wochen 

krankgeschrieben.  ch bin zu Hause 

gewesen, bin im Wald herumgelau-

fen. Es hat nichts geholfen. „Ja, 

gibt es denn nicht einen Ort, wo Sie 

mal zur Ruhe kommen können, wo 

Sie von dem allen fern sind?“ Da ist 

mir die Arche eingefallen, wie von 

oben geschenkt.  

 ch bin beim Bruder  lauser gewe-

sen, habe meine ganze Situation 

geschildert.  ch habe genau ge-

wusst:  ch muss mir einen anderen 

Arbeits latz suchen. Aber sein Rat 

war: „Bruder, nicht, dass du vom 

Regen in die Traufe kommst. Bleib 

da, wo du bist, halt durch!“  ch 

weiß bis heute nicht, wie der Herr 

das gemacht hat. Mein Problem 

war zwei, drei Tage darauf völlig 

weg.  ch war noch jahrelang an die-

sem Arbeits latz. 

Und was ist daraus gefolgt? Wir 

sind wieder regelmäßig hierherge-

kommen, mein Sohn hat hier dem 

Herrn sein  eben übergeben. Jetzt 

kann ich sagen: Von hinten her be-

trachtet hat dieses  eid doch zum 

Besten gedient.   

 

Gehen wir sorgsam mit Gottes  ort 

um. Die  rkenntnis aus der Schri t ist 

nur dann wirklich wert oll, wenn wir 

selber machen, was wir lesen. Deswe-

gen bin ich ein großer  reund da on, 

immer wieder  u sagen: Lies selber! 

Denn nur was Gott dir selber groß 

machen kann, was in deinem Leben 

Veränderungen scha en kann, nur 

das wirst du  erinnerlichen.  as in 

meinem Leben war, ist  ielleicht ein 

schönes  eugnis, aber das hil t euch 

in eurer Situation nicht weiter.  

                             

                v               

                                 

                                 

                           v      

                     Das ist auch et-

was, was wir o t nicht begrei en kön-

nen mit unserem Verstand: dass der 

Herr nicht Sachen  esti  t, sondern 

dass er Sachen sieht.  r sieht, wie wir 

uns entscheiden werden.  r hat ge-

wusst, dass der  ensch sich gegen 

ihn entscheiden wird  und hat ihn 

doch gescha en.  r weiß genau, wer 

 u ihm umkehren wird.  önnen wir 

uns  orstellen, dass wir ihm gleich 

sein werden, damit er der  rstgebo-

rene ist unter  ielen Br dern?  

             v              

                                     

                                  

                                

                                   

v                         Das ist eine 

Ab olge.  rsehen, bestimmt, beru en, 

gerecht ertigt,  erherrlicht. Das ist, 

wo u wir bestimmt sind.  

                              

                                   

                                 

                 v              

                                   

        –                       

                                   

                                

                                  

                v                 

    -     r hat sein Liebstes gegeben, 

damit wir  rei sein können, damit wir 

wieder in die Gemeinscha t mit ihm 

kommen können.  er will uns ankla-

gen, wenn der  ichter uns schon  rei-

ges rochen hat?  er will einen 

 echtsstreit gegen uns   hren, wenn 

Jesus  hristus selber  ur  echten 

Gottes ist und uns  ertritt? Sind wir 

uns dessen bewusst, wo u wir ge-

langt und wo u wir beru en sind?  

 enn wir in  roblemen stecken 

und nicht mehr ein noch aus wissen, 

dann sind diese Verse, wirklich  um 

 rost bestimmt.               

         v       L              

T                              

                            

                                

      Ja, wir leben noch in dieser  elt. 

 ir haben  öte, werden ge lagt.  ir 

sehen, was alles ungerecht ist au  der 

 elt. Aber das ändert nichts daran, 

was Gott uns  ugesagt hat:       

                           T   

     L                       

                               

                                 

               T                

                                 

v       L                          

                                   

    -           A     
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